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Die Aripaffirng an die jetzige
Art der Ernährung.

Von Prof . Dr . Emil Abderhalden. Halle a. S.
Zn unserer Ernährung spielt heute die Pflan¬

ze »ko  st eine ganz überragende Rolle. Unwillkür¬
lich denkt man an die lebhaften Erörterungen zurück,

ä»w die zahlreichen Kampfschriften, die durch die Frage
lmSgelöst wurden, ob der Mensch ebenso gut seine Nah-
mngsstosfe der Pflanzen-, wie der Tierwelt entnehmen
kann. Es bildeten sich Vereine von ganz oder doch
vorwiegend Pflanzenessern. Die Mitglieder nannten
sich Vegetarier.  Eie suchten nicht nur zu beweisen,
daß Pflanzenkost eine ausreichende Ernährung möglich
macht, sondern sie bekämpften vor allem lebhaft den
Genuß von Fleisch. Sie behaupteten, daß Fleisch an
und für sich kein unschädliches Nahrungsmittel sei.
Im weiteren Sinne wurde dann später vor allem die
große Eiweitzzufuhr bekämpft.

Fetzt find wir alle mehr oder weniger Vegetarier!
In Wirklichkeit hatte der ganze Kampf in dem

Augenblick an Schärfe verloren, in dem erwiesen wor¬
den war, daß in der Tat die P sla nz en Nahrung
dieselben  für unsere Ernährung wichtigen Stoffe
enthält wie die Fleischnahrung. Kohlehydrate, Fette,
Eiweißstosfe, Salze finden sich in beiden  Arten von
Nahrung.

Somit ergibt sich die grundlegende Frage, ob unser
Darmkanal , angefangen von der Mundhöhle bis zum
Ende, über Einrichtungen verfügt, die genügen, um
die Pflanzen - und Fleischnahrung so zu verwandeln,
daß eine Aufnahme in die Gewebe möglich ist. Für das
Fleisch können wir das ohne weiteres bejahen. Für
die Pslanzennahrung liegen jedoch ganz besondere Ver¬

hältnisse vor . Der Fleischfresser hat ein Gebiß, das
ruS Schneid- und Reißwerkzeugen besteht. Der Unter¬
kiefer wird ausschließlich gehwben und gesenkt, jedoch
nicht seitlich verschoben. Man braucht nur einem Hunde
zuzusehen, wie er Fleisch frißt . Er schneidet und reißt
Stücke davon ab und verschlingt sie, ohne sie wesent¬
lich zu kauen. Der Pflanzenftesser hat ausgesprochene
Mahlslächen.  Der Kiefer kann stark seitlich ver¬
schoben werden. Die Nahrung wird zerrieben, ge¬
quetscht, zermahlen . Eine Zwischenstellung nimmt der
vlleSesser ein, dazu gehört der Mensch.  Er hat
Einrichtungen deS Fleisch- und Pflanzenfressers. Alle
Formen der Zähne sind in ihrem Typus abgeschwächt:
«6 ist das Gebiß des Alles  essers.

Gehen wir weiter! Beim F lei sch esse  r stoßen
wtr im Anschluß an einen einfachen Ueberführungskanal
— die Speiseröhre — auf einen einfachen Magen, an
de« sich der Darm anschließt . Dieser ist kurz. Beim
Pflanzenfresser ' haben wir dem Magen vorgelagert
meistens mannigfache Einrichtungen . Bei den Vögeln
stoßen wir auf Kröpfe , in denen die Körner erweicht
werden können , ferner aus sog. Musklnmgen . Diese
find im Inner « mit Hornsubstanz ausgekleidet und
haben eine sehr kräftige Muskulatur . Die Pflanzen-
»ahrung wird da zerrieben , zerquetscht. Bei den Wie¬
derkäuern haben wir die mannigfaltigsten , der Pflan-
»ennahrung angepaßten Einrichtungen . Gewaltige Säcke
dienen dazu , die Nahrung für die weitere Verdauung
vorzubereiten . Der Darmkanal der Pflanzenfresser ist
sehr lang . Der Allesfresser nimmt auch hier eine Mit-
tzrPellung ein.

Sobald Pflanzennahrung ausgenommen wird, wird
tm allgemeinen die abgehende Menge eine größere sein
als bei Fleischkost. Untersuchen wir den Abgang bei
der Pflanzenkost, dann sind wir überrascht, wieviel
Nährstoffe der Verwertung im Körper entgangen sind!
ES rührt dies von der besonderen Beschaffenheit der
Pflanzennahrung her und in erster Linie von ihrem
Gehalt an Zellulose. Dieser Stoff — ein Kohlehydrat
— umschließt die Zellen. Wir haben in unserem Darm¬
kanal keine Stoffe , die die Zellulose verwandeln
Ivuuten.

Würde« wir nun einfach den größten Teil der
Zellulose unauSgenützt mit der Ausscheidung abgeben,
dann wäre der Schaden zu ertragen . Allein die Sache
Legt viel verwickelter . Unsere Nährstoffe sind im Zell¬
inhalt enthalten — der Muskelfaser , der Pflanzenzelle.
Bleibt die Zelle von Zellulose umschlossen, dann ent¬
gehen uns gleichzeitig viele der Zellinhaltsstoffe!
Eiweiß, Fette , Kohlehydrate, auch Salze werden mit
der Zellulose zusammen ausgeschieden! Dazu kommt,
daß diese selbst manche wichtigen Nahrungsstoffe auf-
saugt und so mit sich fortführt.

Diese Feststellungen führen zu der Frage, ob es
nicht möglich ist, die Pflanzennahrung vorzuberei-
te « , daß sie besser ausgenützt werden kann. Das
ist nun in der Tat der Fall . Wir müssen genau so wie
der Pflanzenfresser unsere Nahrung möglichst zerklei«
uern und erweichen . Eigentlich müßten unsere Zähne
ausretchen , um die Zerkleinerungsarbeit  zu
stifte» . Lewer sind di« meisten Gebisse unzureichend.

da«

viel z« »c»ig Zeit zu« ft««e«
aufgewandt wird . Wir haben unS gewöhnt , gedanken¬
los zu essen! Wir lächeln, wenn uns zugemutet wird,
mit Ueberlegung jeden Bissen gründlich zu kauen und
einzuspeicheln ! Der Ernst der Zeit lehrt un «, daß
Schweigen Silber und Kauen Gold wert ist! Ohne Be¬
denken setzen wir den Kiefer bei einem Wortschwall
tausendmal in Bewegung und sträuben uns doch, die
Kauarbeit gründlich und mit Bewußtsein durchzuführen.
Gründliche Kauarbeit könnte jetzt geradezu als patrio¬
tische Pflicht gefordert werden!

Wir können nun aber die Ausnützung auch durch
unsere Kochkunst  ganz außerordentlich unterstützen.
Das Kochwasser von Fleisch und von Pflanzen ent¬
hält wichtige Nahrungsstoffe , vor allem Salze.  Nie¬
mals schütte man eS weg! ES würde das eine Verschleu¬
derung der Nahrung bedeuten ! E» ergibt sich aus dem
Mitgeteilten , daß wir uns der besonderen Beschaffen¬
heit der Pflanzennahrung anpassen müssen. E» feh¬
len uns manche Einrichtungen , die der reine Pflanzen-
ftesser zur Erschließung  der Nahrung hat . Un-
sere Kochkunst und auSgiebigeS Kauen ermöglichen uu »,
die Verwertung der in der Pflanzennahrung enthal¬
tenen NahrungSstvffe ganz erheblich zu steigern.
__ D. L.

Die Riesen chlacht Lm Wetten
Großes Hauptquartier , 25. April 1817. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Auf dem Schlachtfeld von Arra » wird seit gefter»
früh um das Dorf Gavrelle gekämpft; nördlich der
Scarps hat der Feind seine Angriffe sonst nicht wie¬
derholt.

Südlich der Scarpe -Niederung entbrannte «ach-
mittags beiderseits der Straße ArraS —Cambrai der
Kampf von neuem ; auf breiter Fco ick griffen englische
Divisionen , in tiefen Staffeln herangesührt , Über
Monchy —Wancourt an . Im Feuer und hartem Bah.
kämpf brach der englische Sturm überall » »ter de»
schwersten Verlusten zusammen.

Grabenbesatzungen und Infanterieflieger melde»
über den 23 . 4., daß die Zahl der vor der Front li».
genden toten und verwundeten EnglLnd« eine un¬
gewöhnlich hohe ist . Bei den Gegenstößen si»d durch
unsere Infanterie 860 Gefangen« gemacht worbe « .
Mehrer « Panzerkrastwage » wurde» »« stört.

Nahe der Küste drangen am 23. 4. wirkung-
voller Vorbereitung unsere Sturmtrupp « in die f« »d-
liche Stellung und brachte» 21 Franzose » gefangen,
4 Maschinengewehre al» Beute zurück.

Am 23 . und 84. 4. kam eS im » orfe» «»serer
Kampflinie nordwestlich von tztz Quentin zu mehrere»
Gefechten , bei denen der Gegner »eben blutige « B«v-
luste auch Gefangene einbühw.

Heeresgruppe Deutscher Kronpri »,.
In einigen Abschnitten der AiSne- und Tha « -

pagne -Front verstärkte sich der Feuerkvmps wieder.
Französische Vorstöße bei Hurtebise Fe, am « rimont
und westlich der EuippeS blieben erfolglos . Hinter
den feindlichen Linien wurde reger verkehr beobachtat
und von uns wirksam beschossen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Lage ist unverändert.

Am 23 . 4. verloren Engländer und Franzose«
durch Luftangriff 20 Flugzeuge und 1 Fesselballon;
der 24 . 4. kostete sie 19 Flugzeuge , von denen 16 in
Luftkämpfen , 3 durch Abwehrfeuer von der Erde zum
Absturz gebracht wurden . Leutnant Bernert schoß fei¬
nen 20 ., 21., 22. Gegner ab.

Bei einem unserer Gegenstöße bet Gavrelle flog
Hauptmann Zorer . Führer einer Schutzstaffel, der stür-
menden Infanterie in 150 Meter Höh« voran und
beschoß aus feine « Flugzeug die englische» Ltwen
mit dem Maschinengewehr.

festlicher KriegSschaustlutz.
Unsere Artillerie beantwortet « kräftig da« Feuer

russischer Batterien , die vornehmlich bei Jacobstadt,
Postawh und a» der Bahn Zloczow—Tarnopol tätigwaren.

Mazevouisch« Freut.
Der seit Tagen gegen unsere Stellungen zwischen

«ardar und Dojran -See starken Wirkung englischer Ar-
tillerie folgten gestern Angriffe , die von de« bulga-
rischen Truppen sämtlich abgewiesen wurden.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.*

Tauer-Nicsenschlacht durch de» ganze« Eo« « er.
Die ganz gewiß nicht deutschfreundliche dänisch«

Zeitung „Politiken " in Kopenhagen schreibt zu der

Interessant wird es sein, einmal zu erfahre « , wes¬
halb di « Lugländar mit ihrer Offansid« «i»« Woche

fricher vegannen av die Franzosen und dam « zwei¬
fellos den Deutschen ein Chance gaben. Vielleicht
spielten politische Betrachtungen , die Rücksicht auf Ruße
land mit , wie schon wiederholt früher an der Wesv>
front . Da die Engländer ihre Geschütze von der Sonw
mesront am schnellsten wegführen konnten , waren sie
eher parat als die Franzosen , weshalb sie auch zuerst
losschlugen . Die Angriffe kamen für die Deutsche«
überraschend . Sie konnten nach der heftigen Artillerie«
Vorbereitung nicht im Zweifel darüber sein, wo der
Sturm losbrechen würde . Sie konnten daher die tab-
tifchen Reserven näch den bedrohten Flügeln ziehe» .
In der Schlacht an der Aisne setzten sie auch neue
Divisionen ein . Aber das moderne Trommelfeuer ist
so wirksam , daß der erste Abschnitt der Angriffsschlacht
st, gut wte immer gelingt . Die Schützengräben wer »,
den dem Erdboden gleich gemacht, infolge des Sperr¬
feuers kann der Mannschaft keine Verpflegung zugeführ«
werden , sie ist halbtot vor Hunger , ihre Nerven sind
zerrüttet . Sie ist deshalb eine verhältnismäßig leichte
Beut «. Daher die große Gefangenenzahl bei Beatm»
der Schlacht . in*?

Aber die deutschen taktischen ^
Hefe men waren doch stark genug,

km ersten Anlauf sowohl den englischen als den fra»
zösischen Angriff auszuhalten . Hindenburg konnte i» .
zwischen sicher auch seine strategischen Reserven , dt«
er wahrscheinlich auch in Norddeütschland bereit hielt,
an die Westfront schaffen. Deutschland verfügt nicht
nur Über den Rekrutenersatz, sondern auch über di»
Männer , die durch die Zivildienstpflicht freigeworde»
find . ES hat sicher 1 Million Mann als Generalreb
serve . . . Die gewaltigste Kraftprobe steht bevor i»
einer langwierige « Schlacht, die gut de» größt « , reiß
de« Gommer » hindurchdauern kann.

' ! * 1

Das englische rotenseld.
In einer Schilderung der Kämpsstätten um Arra»

sagt der Berichterstatter des „Berl . Lok.-Anz ." : „ Sämw
liche übrigen Stellen der Front wurden von unsere«
mit unnachgiebigem Heldenmute und mit hingebende»
Todesverachtung fechtenden Männern restlos gehalten.
Die Linie westlich Lens . Avion , Arleux , Opph , Ga-
«eile , Roeux und knapp östlich Guemappe ist ungemitv
dert fest in unserer Hand , nur daß sich westlich von ihr
NUN ein Totenseld breitet , wie England es noch « te*
mal « mit eigenem Blute und mit dem Leben sein«
Söhne und seiner Hörigen bestellte. Die Eiuzelheite»
der Heldentaten zu schildern, die unsere Truppen a»
den Brennpunkten des Kampfes vollbrachten , muß spä¬
teren Tagen Vorbehalten bleiben. Nur das kann gesagt
werden , daß kein deutscher Mann  in diesem im-
geheuerlichen Kampfe stand, der sich nicht den Da » >
de » Reiches für alle Zeiten ver die » 4
Hütte ."

* * * • 1*8 i
Französische Kleinigkeiten.

Französischer Heeresbericht vom 24. April abend « ;
Der Tag war besonders durch Artillerie -Unternehmu » .
gen an der ganzen Front gekennzeichnet. Wir setzt« ,
da» Zerstörungsseuer aus feindliche Batterien und Eiv»
richtungen in der Gegend von St . Quentin , der Qis«,
von Corbeny , Juvincourt und in der Champagne fort.
Bet einer Anzahl Batterien wurden Explosionen feist
gestellt . Wir brachten 4 deutsche 10.5 Zentimeter -Hau-
Hitzen ein , die wir im Laufe der letzten Kämpfe auf
der Hochfläche am Chemin-des-Dames erbeuteten und
die noch nicht in den früher angegebenen Zahlen ein¬
begriffen sind . Bei Moronvillers drangen unsere leich¬
ten Abteilungen nach kurzer Artillerievorbereitung k»
die deutschen Gräben ein und fanden sie mit Leiche»
angefüllt . Auf der übrigen Front nichts von Bede»
tung.

* • • '
143000 Tonnen in 8 Tage». ~! \

Amtlich wird bekannt gegeben: * •
Seit den am 19. April bekannt gegebenen &

Bootserfolgen find nach den bis zum 24. eingegangst»
»e» Sammelmeldungen weiterhin insgesamt . !

143 500 Br .»Rcg.»Tonnen
feindlicher und neutraler Handelsschiffe durch unser«
U-Boote im englischen Kanal , tm Atlantische» Ozean
»nd i » der Nordsee versenkt worden.

Wie englische Niederlage bei Aast».
Die Engländer schwindeln der Welt neuerding»

auch noch vor, ihre Niederlage bei Gasa südlich vo»
Palästina auf Suez und Sinai zu seien Siege . Dem¬
gegenüber wird amtlich sestgestellt: <

Nach der amtlichen Darstellung des englischen Be¬
richte» über die GesechtSereignisse am 18. 4. und!
IS . 4. überschritten englische Truppen den Wadi Gazza.
»ah « «« di« türkischen Stellunaeu tu elf Kilometev
Mktli* «rd verschautzte» fößU lwm eroberte» « eüüM,



Diese jeder Grundlage entbehrende Meldung ist
ebenso erfunden wie die Meldung über die erste Schlacht.
Am Ueberschreiten des Wadi Gazza hat die Engländer
kein türkischer Soldat zu hindern versucht , aber vor
den türkischen Stellungen zerschellte der bis zu

l am 19. 4. erneuerte englische An¬dreimal
griff.  Die dabei erlittenen Verluste der Englän¬
der an Toten , Verwundeten und Gefangenen dürften
8000 Mann betragen . Nun stehen die Engländer seit
dem 20. 4. früh in den Stellungen , aus denen sie ihren
blutig abgeschlagenen Angriff anfetzten , und das sind
die Stellungen , in denen sie sich verschanzten . Dl«
türkischen Verluste sind gering.

Die zweite Schlacht von Gasa ist ebenso ein Sieg
der türkischen Waffen wie die erste Schlacht. Vom
26 . 3. bis 20. 4-, also in drei Wochen, erlitten die
Engländer auf den Gefechtsfeldern an der Sinai¬
front zwei schwere Niederlagen . Sie büßten gegen
16000 Mann an Toten , Verwundeten und Ge¬
fangenen  ein , was beiläufig ein Drittel ihrer dort
eingesetzten Truppen bedeutet , während die türkischen
Truppen zwei Siege erfochten.

DesLerretchischer Kriegsbericht.
ien,  25 . April . Amtlich wird verlautbart:

Lage überall unverändert.
er Stellvertreter d .Chefs d. Generalstabes

von Hoefrr , Feldmarschalleutnant.

nnv tym wenigstens zehn Prozent anderes Vkeyr vergemrsty»
werden;

2. Brot darf erst 12 Stunden nach der Fertigstellung
verkauft werden;

Die Herstellung von Blätterteig und leichtem Gebäck
ist verboten;

4. Die Verwendung von Weizen, Roggen und Reiz
außer für Saatzwecke und den menschliche« Genuß ist
verboten;

ö. In Klubs und öffentlichen Speiseanstalten dürfen
einer Person täalich höchstens 8 Unzen Brot , 2 Mehl,
12 Fleisch, 7» Zucker und nachmittags zwischen 3 und
6 Uhr höchstens2 Unzen Gebäck verabfolgt werden. Fer.
wer werden wöchentlich ein fleischloser Tag und fünf kar.
toffellose Tage eingeführt. In Privath äusern soll der
Wochenverbrauch an Brot auf 4. an Fleisch auf 2i/2 und an
Zucker aus 1/2 englisch Pfund den Kopf beschränkt werden.

Allgemeine Kriegsrrachrichten.

Der türkische Bericht
wtb Konstantinopel, 24. April . Amtlicher B:ri

Jrakfront : Auf dem rechten Tigrisufer kam es am 2
April zu einem erneuten Gefecht. Auch an diesem La;
gelang es uns , den feindlichen Vormarsch aufzuhalten um
dem Feinde sehr empfindliche Verluste zuzufügen. Nachdem
zu Beginn des Kampfes ein feindliches Kavallerie-Regiment
das gegen unseren linken Flügel Vorgehen wollte, verlust¬
reich abgewiesen worden war, griff später stärkere feind¬
liche Infanterie unseren linken Flügel an . Am Abend
Wurde diese Infanterie noch durch Kavallerie und Pan -er¬
wägen verstärkt. Da, wo es dem Gegner gelungen war,
in unsere Stellungen einzudringen, wurde er durch einen
Gegenangriff mit dem Bajonett wieder hinausgeworfen.
Nachdem so alle Angriffe des Feindes abgewiesen waren,
Wurden unsere Truppen planmäßig in neue Stellungen
nördlich Samara zurückgezogen. Auf dem übrigen Teil
dieser Front kam es zu keinen Gefechtshandlungen. —
Kaukasusfront : Leichte Gefechtstätigkeit herrschte nur auf
dem linken Flügel . Hier gab der Feind wirkungsloses Ar-
tillerieseuer ab und beleuchtete verschiedentlich unsere Stel¬
lung mit Scheinwerfern und nahm sie auch zeitweise unter
Maschinengewehrfeuer. — Sinaifront : Am 22. April , nach¬
mittags war das Arttlleriefeuer bei Gaza zeitweise heftig,
am 23. April vormittags schwächer. Der 23. April ver¬
lief im allgemeinen ruhig . Am 24. erschien ein feindlicher
Kreuzer , ein Kanonenboot und ein Transportschiff vor
Maba . Nach heftiger Beschießung, zum Teil mit Ver¬
wendung giftiger Gase, versuchten die Engländer , deren
Stärke aus 2000 Mann geschätzt wurde, sechsmal ver¬
geblich zu landen. Die Moschee in Akaba wurde durch
kxrs feindliche Schiffsfeuer zerstört. Unsere Verluste durch
di« Beschießung sind sieben Mann, darunter zwei tot. Auf
den übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.

Täglich acht Anzen Brot.
Englands Brotkorb geht höher.

Gegenüber den Beschwerden über die tägliche Zu¬
nahme der Nahrungsmittelbeschränkung in England
schreibt die Londoner „Times " : Nur Leute , die noch
nicht begreifen , wie ernst die Lage aus dem Lebens¬
mittelmarkt werden mag , können das Anschwellen von
Verordnungen und die Aufrufe kritisieren . Die Lage ist
in den letzten Wochen viel kritischer geworden . Das
Publikum hat keine Milderung der bestehenden Be¬
schränkungen , sondern noch, viel drastischere Bestimmun¬
gen zu erwarten . Um ne.chz weisen, daß die Beschrän¬
kungen bisher eineswegs d< ckend find , faßt „Times"
dieselben folgendermaßen zusammen:
f 1. Weizen muß bis zu 8l Prozent ausaemahlen sein

Anarchie in Finnland.
Die letzten Nachrichten aus Finnland zeigen , daß

sich auch dort die ersten Anzeichen von Anarchie be¬
merkbar machen. So zwang am Donnerstag ein Haufe
von mehreren hundert Personen , meist Arbeitern , auf
dem Markt von Helsingfors die Verkäufer , die Preise
herabzusetzen . Viele drohten mit Beilen , Revolvern
und Messern , die Polizei war nicht zu sehen . Anläßlich
eines Streits griffen ebenfalls in Helsingfors russische
Soldaten ein , indem sie zuletzt mit bewaffneter Hand
die Bewilligung der von den Arbeitern aufgestellten
Bedingungen verlangten . Einige begaben sich in das
Ständehaus und stellten dort mit dem Revolver in
der Hand zwei Senatoren zur Rede . Der zweite Vor-
fitzend« des Senats , Tokoi, erklärte am Donnerstag
dem Generalgouverneur , die Finnländer wünschten
nicht , daß das russische Militär in die inneren Verbalst-
uiffe Finnlands eingreife.

Der Petersburger Korrespondent des „Daily <5.
preß" meldet , daß rn dortigen politischen Kreisen t»
Wims- - -
Grie

unsch, die Beziehungen zu König Konstantin bon
nechenland abzubrechen , im Steigen begriffen ist.
Der Raub der deutschen Schiff« in Amerika.

Im Kongreß wurde eine Gesetzesvorlage einge.
bracht , die den Präsidenten ermächtigt , die weggenon».
menen Schiffe der Länder , mit welchen die Verein
nigten Staaten Krieg führen , zu übernehmen . Nach
den Bestimmungen der Gesetzesvorlage wird da ? Schist
fahrtsamt die deutschen und österreichischen Schiffe
chartern , vermieten (!!) oder selbst in Fahrt bringen
können . Die Eigentumsrechte werden nach den; Krieg,
festgestellt werden . m

Englands Reichtum geht «ach Amerika.

M Terl
rtiBien c

S - Da
Deichs
A am^ dies«

Amsterdam , 24 . April . Nach der Times vo« jllen un
- **-— "" hat i1. 4. beträgt der Pariwert der amerikanischen Wert»Wo har

Papiere , der vom 31. 7. 16. bis 31. 1. 17 ans eng»Mschluß g
Ä

fischen in amerikanische Hände übergegangen ist, naA
zu 230 Millionen Dollar . Seit dem Beginn des Krieg«
haben die Vereinigten Staaten für 2 Milliarden Dollar
amerikanische Wertpapiere zurück gekauft und über 2.4
Milliarden an das Ausland geliehen.
Propaganda gegen den Krieg hinter der Front

Nach dem „Nieuwen Rotterdamschen Courant"
wird der „Daily News "aus Petersburg vom 23. d. U
gemeldet , daß hinter der russischen Front und besoiu
ders in den südwestlichen Gouvernements von Bessa.
rabien , Podolien und Wolhynien große Mengen von
Propagandaliteratur verbreitet werden . Zahlreiche
Agitatoren gehen , meistens in Uniform , von Dorf
Dorf , um bei den Bauern Stimmung gegen den Kriw Tv/rllL
zu machen. Wenn diese Propaganda Erfolg habe Wbeusgem
könnten leicht Unruhen hinter der Front entstehen'
die auf die Armee an der Front zurückwirken würde«!

ES lösen sich alle Bande frommer Scheu.

Kesseltrekbe« gegen König Konstanttn.
Laut Nieuwe Rotterdamsche Courant schreibt der

„Manchester Guardian " : Wie die Dinge sich jetzt enst
wrckeln, besteht die Gefahr , daß wir den Krieg be¬
endigen , während König Konstantin noch immer seinen
Thron einnimmt . Er ist ein Tyrann , der seine venst
zelistischen Gegner unterdrücken wird , sobald er die
allnerten Truppen nicht mehr zu fürchten braucht.
Das Blatt fordert , daß das Verbot gegen die Ausbrei¬
tung der politischen Machtsphäre von Venizelos ausi>
gehoben werden soll und begrüßt es beifällig , daß
Mrtglieder des Parlaments im Unterhause die An¬
gelegenheit zur Sprache bringen wollen.

3« »en neue« «ämpfru bei « rras.

Gedenkt der gefangenen Deutschen!

Das Tepeschenbureau „Agencia Americano " mel ftap
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det aus Brasiliens Hauptstadt Rio de Janeiro , hie Be¬
völkerung habe die Plakate der internattonalen Arie,
densliga zerrissen,  die Brasilien aufforoerte »,
Deutschland den Krieg nicht zu erklären . Ter Kaffee,
könig Schmidt  forderte die Regierung und B«
dölkerung durch ein Manifest auf , Deutschland de»
Krieg  zu erklären . Tie Bevölkerung veranstaltet«
Kundgebungen vor der Gesandtschaft und dem Konsu. m - -
lat von Uruguay , um ihrer Freude über die militärisch erstreuuri
Mitwirkung Uruguays Ausdruck zu geben. tning d

Der brasilianische Nationalist mit dem Name» 1 grantre
Schmidt  wäre , wenn die Meldung jener Nachrich. Mit der
tenstelle zuttifft , ein ganz besonders sympathischer Ver- Mfiigtc
treter dieses Verbrecher - und Abenteurer -Landes.

Kleine Kriegsnachrichken.
“ Rach der Labour Gazette waren in Cuglrmd

Lebensmittel am 31. März um 94 Prozent teurer
im Juli 1914.

" Die Blätter in der argentinischen Hauptstidt Buenos1»dere
Aires melden, die argentinische Regierung werde an !deutsch»tenpanti
land wegen Versenkung des „Monte Protegido" eine nem
Note richten. .. ''*■ mng

triftet:
» besetzt
titeroffizi«
»e groß.z trag komrr
der nicht
Ä Mißtr

lnturen.
«Vst. eS

Mach,

Fein gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Flach ?.

28 (Nachdruck verboten.)
Und die Baba Rachira sagte, was alle Well sagte:
„Nein , der Herr Cafin kann so etwas nicht getan ha-

^ CC, tv* Cm (AV«f Wt«4 fben,* und sie fügte hinzu : „Ein Mensch mit solch gutem
Blick kann nichts Böses tun !" Und in aller Stille dachte
sie, ob nicht der Mann mit der schwarzen Seele , der sie an
jenem Abend bei Capscha beschimpft hatte , seine Hand im
Spiele habe.

Woche um Woche verstrich und man wußte um das
Verbrechen und den Täter ebenso wenig, wie v » Beginn.
Calin befand sich schon seit langer Zeit außer Bett und
hatte alS Rekonvaleszent unzählige Verhöre gleichmütig
lächelnd Über sich ergehen lassen. Das Anerbieten des
Bojaren Cinsveseii . jede beliebige Summe als Kaution
für ihn zu erlegen, lehnte er entschieden ab. Der Ernst
der Situafton ttat erst an ihn heran , als der Unter-
snchungsrichter seine Ueberführung auf die Gefängnis -Ab¬
teilung des Hospitals anordnete . Die öffentliche Mei¬
nung Neß eine langsame Schwankung erkennen, sie schien
nicht mehr so fest von der Unschuld Calins überzeugt zu
sein, wie in den ersten Tagen . Man sagte sich, wenn das
Gericht ihn so lange in Haft behält, so muß doch etwas
Wahres an der Sache sein.

Der Untersuchungsrichter , der mit der Führung dieser
Angelegenheit bettaui war , mußte anfangs sehr viel Spott
stillschweigend hinnehmen : seine Freunde und Bekannten
rieten ihm, sich nicht länger durch die Maßregeln gegen
Dali « bloßzustellen, einige Zeitungen griffen ihn ganz offen
an «nid sprachen von Nebereifer der Gerichtsbeamten . Und
der Untersuchungsrichter konnte und wollte nicht jedem
einzelnen sagen, er dürfe als gewissenhafter und vorsich¬
tiger Beamter nicht anders als gerade so bandeln . Die

denfall ? mehr ausgegeben , als er an Gehalt eingenommen
hatte : Ealin konnte dem GerichtSbeamten das Gegenteil
seiner Behauptung nicht Nachweisen, da er über seine eiqe-
nen Ausgaben und Einnahmen nie Buch geführt hatte . Der

'ich.

Angriffe «ahmen zu. das erweckte schließlich in ihm einen
indirekten Groll gegen Ealin und den sehnlichen Wunsch,
et  möchte sich doch ein belastendes Faktum ergeben, damit
stch die Vorsicht alS begründet erweise. Wer mit Eifer
sucht, kann auch Unmögliches herausfinden . Und so fand
der Untersuchungsrichter mit Hilfe diensteisriaer Men¬
schen. daß Taft « während der letzten vier, fünf Jahre je-

Uniersuchungsrichter fand nock allerlei kleine Indizien,
die vor seinem eigenen Gewissen die Verlängerung der
Haft Calins vollkommen rechtfertigten. Er verbiß sich
immer mehr in den Fall und glaubte schließlich fest dar¬
an . daß Talin irgendwie mit dem Feblen *»e8 BetraaeS in
Verbinduna war Klipp und klar vermochte er das Wie
vorlänfta roch nicht zu beweisen, aber ieder kom¬
mende Tag konnte neueS Beweismaterial brinaem

Eafins Mißgeschick batte Maritza tief erschüttert, ihr
ganzes inneres Leben war wie verwandelt . Rur ein ein¬
ziger Gedanke erfüllte sie setzt: Talin leidet unschuldig!
Und sie glaubte mit einem unerschütterlichen Vertrauen,
daß die Wahrheit wenn nicht heute, so morgen siegen muß!
Ealin mit seinen vornehmen, lauteren Gesinnungen hat
Geld vernntteut ? Talin , mit den höchsten Idealen der
Menschheit in der Seele, ein gemeiner Dieb ? Und wenn
das Gesetz tausendmal vorschreibt, ihn. wenn auch nur
zum Schein , tn Untersuchunashast zn nebm-'n. ko beißt
der Wahrheit ins Gesicht schlagen. Wie ein Spuk erschien
ihr alles , was in den letzten Wochen geschehen war . Sie
konnte eS nnr nicht begreifen, daß alle anderen nicht so
klar sahen wie sie. Frei und offen ergriff ste seine Ver¬
teidigung in der Gesellschaft, zu Hause, und mit einer
Wärme , die der Mutter daS Blut in den Adern, stocken
machte; nur zu off gab eS fetzt scharfe Meimmasverlchie-
denheiten zwischen Mutter und Tochter, die Maritzas Trotz
zum äußersten brachten. Sie wollte Ealin im Jnanisiten-
spital besuchen und ihm sagen, daß sie an seine Unschuld
wie an Gott glaube.

Frau Zoe drohte mit dem Schlimmsten, wenn Maritza
ihren Entschluß auSführte , wenn ihre Tochter diese Schande
über ste bringen und den Sträfling besuchen wird . Der
Vater mußte stch ins Mittel legen und brachst einen Aus¬
gleich zustande. Maritza kannst die Energie ihrer stch in
Aufregung befindlichen Mutter und fügte üch. Aber schrei¬
ben muß ste ihm, das konnte ihr niemand verbieten. Und
ste schrieb an Calin einen warmen , fast zärtlichen Brief.
Sie sagst ih« , waS sie in dieser schweren Zeit um ihn lei¬
det, daß st. ihn besuchen wvltt^ wn jh« dt« Hand M drück«»

und ihn ihrer Hochschätzung und Freundschaft zu versichern. !
Maritza war in den ereignisreichen Tagen noch tiefer j

und ernster geworden. Sie erkannte jetzt den ganzen SBetti
EalinS . Wie hoch stand er über der übrigen Gesellschafti
mit ihren kleinen alltäglichen Interessen . Wenn er jetzt fifü
wäre und wieder zu ihr kommen könnte, sie würde ihnt!
alles sagen, und welche Freude hätte er, sich von ihr so ver¬
standenen wissen. Schreiben kann man das nicht so leicksi.

^ " . " ' ' Ti— Solche und ähnliche Gedanken beschäftigten sie fort und
fort und brachten ihr auch einigen Trost und Beruhümng.

Der Brief an Calin ging ab. und sie wartete mit gro- tunen h,
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ßer Spannung auf di? Antwort .' Wie lange entbehrt« sie
schon ein fluges Wort!

Der Brief ließ nicht lange auf üch warten . Maritza Nt abe:
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saß in ihrem Zimmer und las mit fliegendern Atem die
großen , kräftigen Schriftzüge:

„Verehrte- Fräulein!
Ich danke Ihnen herzlich. Mit Stolz erfüllt es mick'.

daß Sie zu denen gehören, die an meine absolute Schult'
losigkeit glauben. Ist das nicht sehr traurig und sonder¬
bar . waS ich über mich ergehen lassen muß ? Ich habe noch
nicht aufgehört , mich zu wundern und kann es kaum begrei-
fen. wie ich eigentlich in diese merkwürdige Affäre gero-ten bin.

Falscher Verdacht ist eine schwere Last für die 'Seele
und erftillt ste mit einer unsagbaren Bitterkeit . Ansangt
wollte ich nickt recht daran alanben. daß eS im Ernst mög'
lick»wäre . Es ist zu toll. Mir schien, als ob ein Kobold ^ nd H
mit mir sein Spiel triebe . Ich lachte. Als ich mich soweit ŝsührt
erholt hatte , daß ich transportiert werden konnte und hinlet e
Schloß und Riegel gebracht wurde, mußte ich unwillkürlich
lächeln, mit welchem Eifer die Beamten auf falschen Spn-
ren wandelten . Und bei den Verhören wollstn eS die HiwreP
nicht glauben , daß Ich so wenia Verständnis ffir den Wert
deS Geldes habe. Ich , als Generalkassierrr, weiß tkiM
waS ich mit meinem Geld« getan habe — daS iss pev
dächtigl Wie lange soll diese Beschnänknng der Fvekh-rÜ
noch währen ? Ich denke mit Entsetzen an die zahM»
Fälle von verhängnisvollen Jrrtümenr dl der, V»scht4>tz
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d« " todesmutigen Kämpfern an der Westfront.
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ifsen ist. Das Todesgrauen des Krieges ist noch niemals so

achtbar gewesen, wie in dieser neuen Riesen-Dauer-SZw- im Westen. Nock nie. so lanoe hip tfrho naR+.fnnt> & im Westen. Noch nie, so lange die Erde steht,
tage ernge. derartige Anforderungen an den einzelnen

,men ‘ brach Es ist keine Phrase , wenn da gesagt wiHß

lämpfer gestellt worden , wre in dieser „Maschinen-
die Lere> L^ cht", der Schlacht der Technik, die da jetzt im Westen

s I«6t. ES 1,1  reine Pyra,e , wenn da gesagt wird , daß
' .AW § r Teilnehmer an diesem bittersten Würgen und

den dauernden Dank des Vaterlandes ver-h.4,T "f Men den dauernden Dank des Vaterlandes ver-
{L*. Darum hat die Vertretung des deutschen Volkes
!7fkeichstag, vertreten durch den Reichshaushaltsaus-
^ß , am Mittwoch abend die Gelegenheit Wahrgenom-
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n Courant"
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, diesen Dank an die Männer mit dem eisernen
len und den stählernen Nerven in Worte zu kleiden,

hat der Reichshaushaltsausschuß folgenden Dank-
C1& gefaßt:

„Die Unterzeichneten Mitglieder des
Reichshaushaltsausschusses danken den unver¬
gleichlichen tapferen deutschen Helden von
Arras , an der Aisne , in der Champagne
und wo sie immer für des Kolkes Heil und
des Vaterlandes Wohl kämpfen und bluten,
für ihre in der Weltgeschichte einzig dasts-
henden Leistung . Sie legen für das teufe,
fche Volk das Gelöbnis ab, mit ganzer Kraft
unerschütterlich für seine opfermutige Ver¬
teidigung bis zum baldigen Frieden zu sov-

viese Erklärung ist von den Mitgliedern aller
Konen mit Ausnahme der Sozialdemokratischen
-itsgemeinschast unterzeichnet worden.

«efaugenen -BehandlMtgi.
Im Hauptausschusse beantwortete General Friedrich
1» über die Gefangenenbehandlung. Vorstetlun-
filld wiederholt und mit Erfolg bei der russi-
stegierung erhoben worden . Es ist zu hoffen,
die Marokkodeutschen demnächst in die Schweiz
Hrt werden . Die Entlassung der verschleppten
.mtzen aus Rußland geriet ins Stocken infolge des
idienstgesetzes. Die neue Regierung soll wohlwol-
■Prüfung zugesagt haben . Die Kinvaufführun-
in den Gefangenenlagern sollen nicht nur zur
-:euung und der Disziplin , sondern auch zur Auf,

dienen . Musizieren dürfen unsere Landsleute
dem NarnenW Frankreich und England auch,
lev NachrichlKit der Verpflegung «nd dem Lebe« an der Front
thischcw Ver.» Mftlgte sich vor dem Hauptausschusse der Krieas-
andes . » üster: „Gegen das Mitbringen von Waren aus

besetzten Gebieten ist nichts einzuwenden . Die
teroffiziersmenagen sind aufgehoben worden , nicht

*,r lc grobe Bedenken. Die Klagen über die Verpfle-
t Ä2 «U f 3 lo .nlmern in der Regel von Leuten , die im Zivil-

ceu. er aU ^ Nicht so auskömmlich zu leben gewöhnt waren
ckt, dt Rnen.« ^ Mißtrauen gegen Begünstigung Einzelner , insbe-

der Offiziere , ist leider unausrottbar . Die
Adanturen haben tn der Regel ausgezeichnet ge-'i " e n«» «beitet, natürlich aab es auck fuSitühmpn w ^tbeitet, natürlich gab es auch Ausnahmen . Die Be-

, wung der Felder ist nicht eigentlich Sache der Znten-
»nturen. Zum Anbinden kann niemand verurteilt

** "ur die Form des Strafvollzuges , wenn
Arrest nicht durchführbar ist. Die Mehrheit

itachter hat sich  für Beibehaltung ausgesprochen.*

Politische Rundschau.
- Berlin.  25 . April.

„rÄ ? Oberpräsidenten der Provinz Hannover
des IN den Ruhestand getretenen Herrn

>Wrndherm der frühere koburg-gothaische Staats-
Per von Richter ernannt worden.

Dem Reichstage ist der Entwurf eines Ge».
Wrangen " ^ vuhreutarif für den Nordostsee, Kanal

Evangelischer Bund und Acsnitenaesetz. Der
Uraworstand des Evangelischen Bundes ^ zur Wah^

j "8  der deutschj-protestantrschen Interessen erhebt in
s« Kundgebung Protest gegen die Aufhebung des

suitengesetzes. Es heißt darin u. a .- . M besteht
- versichern ^ " ^ ^ ..^ u/nahmLgesetze zugunsten der katholischenl versichern, rcye, erwähnt fei nur das ReichsaeseN vom 9

«i . rf Sr 1890  ^ er bie  Militärfreiheit der katholischen
Är -n^ k Euw Kirche, die staatliche Bevorzugungen

Är hifr e o91faIren  muß mit Rücksicht auf dar
LK ,u !j d- - - ach s -schrü».

1" Gemeinde,vahlrcchtsreform t« Preußen?
S & HS 1 ! „Tagebl - schreibt- Na ^ em b! E
lerufilninfl !Ôsterbotschaft entschieden gegen das Drerklassen-

^ im preußischen Landtagswahlcecht Stellung ge-
niM £i what,  wird , einer Nachrichtellstltle zufolge, im
ntbebite st , ^ chen Abgeordnetenhause angeregt werden , auch

«n v. , Gemeinden ein anderes Wahlrecht zu neben Man
! ^ <ü* tan,  daß die neue Waylreform sich mit diesen
i Atem die en noch nicht beschüfligen, sondern sich nur mit

Neugeitaltung des Herrenhauses und mit einer
llt «r mick,,! tütteiUmfl  der Wahlkreise befassen wird .*
rte Schuld«! w . * t *
nd sonder«! « «nww : Wie Irland betrogen wird.
1 habe nochj 1 George . j^r ehedem so kräftig für Home-
um bcgrel«! .^ Selbstverwaltung für Irland eintrat , will die
ffäre gera- ^ letzt durch Teilung des Landes um eine durch-

V « mSÜM “ *1® rbselrecht betrügen . Nach eng-
ftet S !f ^ oimeLt>̂ rL9e-n 10*lb  die Regierungsvorlage

^ Zugeständnis machen, daß sechs Graf.
W kaba.

die Seele
Ansan»t . ,

Ernst mög« ,-IEen von Homernle ausgeschlossen  werden
ein Kob-ch M Homernle in dem übrigen  Irland sofort

t i? ^ « L "^ Eschlossenen Grafschafteni0 C£M U ' dem Homerule-Gebiet an-
"Dailh News- schreibt: „Wenn diese Mel.

^rrchtig ^sh sol lst | e_b e H o ffnn Ug  auf einen

nich soweit
und hint et
iwillkiirlich
scken Spir-
dle H>« eit
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Deutscher Reichstag.
- Berlin,  24 . April.

Der Reichstag nahm am Dienstag nach den Oster¬
ferien seine Verhandlungen wieder auf , die sich wahr¬
scheinlich bis kurz vor den Pfingstfeiertagen hinziehea
werden . Die Zahl der anwesenden Abgeordneten war
nicht eben groß , da ja beabsichttgt ist, die Verhand¬
lungen nach der heutigen Sitzung zunächst wieder bis
zum 2. Mai auszusetzen.
1 Zunächst gab ei  Kleine Anfrage« .

Auf eine Anfrage des Abg , Heckscher(Bp .) nach
dem entdeckten Plan französischer Kriegsgefangener die
deutsche Ernte zu schädige«, erwiderte Generalmajor
Friedrich , die Untersuchung habe tatsächlich ergeben,
daß es sich um eine weitverzweigte Organisation unter
den Gefangenen handle , jedoch habe der Nachweis , dag
die französische Regierung die Hand im Spiele habe,
noch nicht erbracht werden können.
^ - Sine zweite Anfrage wurde vom Abg. Neumann-
Hofer (Bp .) gestellt und betraf die Ernährung der Kur.
gästc in den Badeorten und Sommerfrischen . Die Re¬
gierung erwiderte durch Direktor von Otten , daß alles
geschehen werde , um für Kranke und Erholungsbedürf,
trge eine den Umständen entsprechende ausreichende
Ernährung in den Badeorten und Sommerfrischen ru
sichern . 0

-Da ? HE erledigte dann debattelos eine Anleihe,denkschrrft.
Gegen den Vorschlag des Präsidenten , die nächste

Sitzung am 2. Mai abzuhalten , erhob
Abg . Scheidemann (Soz .) Einspruch . Di « russische

Revolution stelle das Haus vor die Möglichkeit, einen
große « Schritt für die Menschheit

su tun . und darum sind wir der Ansicht, es müsse
baldigst über alle diese Dinge im Hause geredettverden.

Abg Ledebour (Soz .) Das Volk verlangt , da«
der Reichstag sofort die wichtigsten Aufgaben berät
- . Abg Dr . Spahn (Ztr ) Einige Vertreter des
Kriegsminrsteriums haben sich an die Westfront be-
Seben . Solange der Bericht de- ErnährungSauS.
schnsses fehlt , würden wir doch nur tn» Blaue hinein,reden

Abg . Graf «Seftarp (konf.) : Wenn wir auch zur
ZAt ein öfteres Zusammensein mit unseren Freunde»
wünschen , so schließen wir uns doch den Vorrednern an.
Der Vorschlag des Präsidenten , die nächste Sitzung
am 2. Mai abzuhalten , wurde von der Mehrheit »tu»
Beschluß erhoben.

• • Fra «« , btt Berns . Zn Reffse bestand bi» ti
2 ??/ ^ .^ te Tochter des Fleischermetsters Conrad aut
Ritterswalde die Gesellenprüfung als Fleischergesell,
Et „ sehr gut. — Zn Hannover bestand FA . Küth,
Pfeiffer , dre Tochter eines Baumeister - i« öafleTbC
Prüfung als Diplomingenieur.

r** " selige Schützen Zn Glatz spielten Kinder mit
Pfeil und Bogen Dabei schoß der Sohn eine- Beam-
ten einen Holzpfeil so unglücklich ab, da« er dem
Sohne eines Hausmeisters ein Auge ausscho«. — AuS
Unvorsichtigkeit hat der Kätner StanischewM En Stota
len seinen Nachbar , den Besitzer Erwich, « schossen:

** in  der « ärenschenke. Auf dem Dre « .

^ ^ lsch War tn den letzten Wochen außerordentlichl
aroß . Es gleicht vollkommen dem Rindfleisch an « ttiv

Geschmack. Dresden steht jetzt im Zeichen
de » „Elefantenbratens *, denn die 3000 Pfund — dwp
Tier hatte ein Lebendgewicht von 55 Zentner » —
^den nunmehr in mehreren Dresdener Gast , unv
SchanAvirtschaften zu den verschiedenstenGerichten vev-
arbettet werden . Der Besitzer der Bärenschenke bat
runächst die 43 Pfund wiegende Leber teUoE S
,,Sc &€rfndbct @errcf|te" daraus Herstellen lassen, die bet
den Gasten sehr gut mundeten . Als besondere Del»,
katesse gilt der den Indern der Rüssel. Dieser wo»
bei Jumbo 66  Pfund und ist in einem Dresdens
hfi worden . Auch die Zunge , Ge^
Echt/34 Pfund , die Lunge rm Gewicht von 58 Pfunt »-
»»uddas Herz des Elefanten , das 20 Pfund wog. fiL»
entsprechend verwertet worden . ^ .

- Krieg »-Danerfcrien Zm Sommer dieses
re » wird an den Oberklasien der Landschulen in ter
Pfalz der Unterricht völlig eingestellt Lden
Solange in den Großstädten der doch im höchsten Grade!
Entbehrliche F ° rtbildungsschuluLrAch7 ^ L^
trieben wird , obgleich die Knaben heute mehr dem, '
je Der der Arbeit nötig sind, sind derartige Schädigung i
gen der Landlugend durch Lehrermangel nicht begrüTdet und sehr zu bedauern.

Gerichtssaal. i
± verurteilt weg« , Ausnutzung der Kriegpudt. vfe

Strastammer zu Bamberg verurteilte den Kommerzienrat
Wauermann wegen verbotener Ausfuhr von 130« Kentn«
Malz nach Norddeutschland, Dresden und Qamburo »u
2 8 “ ®.JE “* « -wr»- !- u« , « „ müi * !r

©einbftrctfe bedeutet den doppelten Betrag des erd
zielten Wuchergewinns. - Die Berliner Strastammer be*.
urteilte einen Brotkartenschieber zu 1 Jahr ^6  Monate«

r»rtt hft t>i rfane1e Brotkarten zu verkaufe«
^rfruHt . — In Gladbach wurde ein mit Zuchthaus vor¬
bestrafter Arbeiter , der 14 Treibriemen im Werte vo«
8000 Mark stahl, zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt-

BolkswirtschaMches.
te tS “ flen5te ?|Jörtt t*

'K MSSK.  S . .Ä • ". , . die Kauflust auf eine oSS S
^rftgc 6iete Die führenden » toiÄS lÄfrtJS
gttoet £ « chiaer . aber ihre Haltung

rübensamen 68. Saatwei ^ .» is' oT i u , aö» -oUcker-

ju SB

I WM,'** .̂n ^ V̂ | ^ A ;t;
Jwn:Lass mich raus,ichhabemitd^njungenMann da» red«n}

Lokales.

An« Mer Wett.
T ^kfnndene Meteorsteine. Ein Meteorstein stek

am 3. 8flpril vorigen Jahre - mit donnerartigem Getöse
w der Gegend von Treysa nieder . Den Vemübunaen
der Götttnger Naturforschenden Gesellschaft
lungen , den Meteorstein in der Romm̂ hauser Ko? st
bei Treysa ausfindig zu machen. Der SÄ ? W

Ur. | M. _ ^ ,v
absehbarer Zeit verschwunden" Das libe-

schreibt, diese Regelung stehe

Japan : Tie Bernnnst siegt.
, Aus Japans Hauptstadt Tokio wird gemeldet:
ia . Semernen Wahlen  in Japan ergaben den

, ^ et * M? r r ” 9 S Sie  J eh)ann  60 Sitze. Das
bie Niederlage der Chauvinisten und ten
der Partei Terautschi.

>« «» ,,,sch« ,

lebhaft iS §ii„ fl  d 'ch E ^
0. Aprrl der freie Einkauf von Schuhtvnren »u Ende

Darum waren alle Einkäufer in derart aroß^ ü ^ l
anwesend , daß alle Gasthäuser überkülk«
benutzt^

Tiere zerwühlen mit Vorliebe solÄ Der d e £
vorigen Jahre Kartoffeln getragen haben und
v>rch liegengebliebenen Früchten Diese ' itzelde/
größtenteils inzwischen inttRoaaen bekät fK ’itn »!
m  v ' - lk- ch » Äjt !Ä SVä ? ,5
s ' rfMe " im' H 'h' isülS bo«M  loSft In
«t B ?n -Mn * “ fW “ " “ * ““ “ * l*

fern Jahre wiederum eine größere Anwbl

Im " «u * w

'jftffÄTÄÄÄ STSTRSS ? £
JSSS l? naS e\l enjH Unbien- 81661  ists wirklich unver.

?Enmal die Teilnehmer einer
Polonase an und wird finden da»

Mindestens der vierte, sicher der fünfte oder sechste' einer
Geldsendung wegen gekommen ist. Und gerade die Erle.

Geldsendungen, mit ihren notwendigen^
ständlrchen Eintragungen, dem sorfältigen Rachzühlen der
oft großen Summe », dem Wechseln, nehmen den arflfct*«
ptl ter kostbaren Zeit von Publikum und SchalterpersonM
in Anspruch . Das alles könnte durch regere Benuvuna
tee Postscheckverkehrs vermieden werden De? Inhaber ksttL
Postscheckkontosbraucht, wenn er Geld zu versenden ba^
Ä ? "' ff °bnung oder seinem Bürok ^ lIt- me  Ueberweisung aus oder einen Scheck'
®JJJ? ° " d-re besorgt dre Post. Dabei istS bedeutend bU-

r 1 Aus Leserkreisen empfangen tvir nach»
folgende Zuschriften . Des allgemeinen Interesse wegen
geben wir diese ungekürzt wieder . ^

Z ie Ausführungen Ihre - h Korrespondenten und deS
Herrn Einsenders in letzter Nummer Ihrer Leitung
durfte wohl allgemeinen Anklang gefunden haben Ge-
statten sie m r ledoch noch darauf aufmerksam zu machen,

bei der Aufrechnung des sftei-
bankflerschev auf die Zusatzfleischkarte erheblich schlechter
wegkommt : Auf die Zusatzkarte soll und zwar in erster
Lime vor der Relchfle .schkarte 250 Gramm Deich ge.
wahrt werden Dies ergiebt für eine Haushaltung vou
6 Personen 3 Pfund Beim Freidankveckauf wird an
eme Familie nur 1 Pfd . ausgegeben, mithin Kurruna
2 Pfd Dabei ist auch dieseŝ Pfund in Frage gestellt
wenn nicht so viel vorhanden ist, daß nlle Nummern
versorgt werden können durch den Freibankoerkaus Auf
diese Weise wird ja jedermann ge wungen zum Einkauf
von Freibankfleisch , das doch nicht jedermanns Geschmack

£ US* wr  P ^ is . Aus die Zusatzfleischkarteist
das Fleisch >/ , Pfund mu 35 Pfg. - - 0.70 ^ l per Psd.
zu bezahlen, während auf der Freibank in der Regel



1.40— 1.80 M für das gleiche Quantum minderwertigen
Fleisches zu zahlen find. Wo bleibt da die Wohltat der
Zusatzfleischkarte und der Zuschuß des Reiches ? Ls ist
daher anzunehmen , daß bei den diesbezüglichen Anord¬
nungen am hies. Platze etwa « nicht klappt, denn eine
solche Zurücksetzung ist kaum denkbar , obwohl im Kriege
alles möglich ist. Wie kommt es z. B ., daß in Wies¬
baden für 1600 Graul « Brot 54 Pfg . bezahlt werden,
welches Quantum wir hier m .. 60 Pf . erstehen müssen.
Die Geschäftsspesen sind doch in Wiesbaden - höher wie
hier . Es ist nicht unschwer sich dies selbst zu beant¬
worten , denn der Geschäftswelt kommt dies Plus jed :tt=
falls nicht zugute.

Dem Herrn Verfasser des Eingesandt ? in Nr . 52
der „ B . Ztg " möchte ich bezlch seiner Bemerkung über
die Beschlagnahme der Eier doch entgegnen , daß der
größte Teil der hies. Einwohnerschaft nur begrüßen kann,
wenn die Anordnung durchgeführt wird . Der Herr
Einsender zählt offenbar zu den Wenigen die auf der
Eiersuche vom Glück begünstigt waren , der Mehrzahl ist
es anders ergangen , sie konnten hier am Ort selbst jum
Preise von 50 Pf noch kein Ei bekommen. Die Hühner
legen doch bekanntlich während des Krieges nicht. Wenn
darauf bedacht genommen wird , daß ein gewisses Quan¬
tum unbedingt am Platze zurückgehalten wird und eine
gerechte Verteilung vorgenommen wird, wäre es i nmer-
hin möglich, eher mal ein Ei für den Haushalt zu er¬
halten , als dies seither der Fall war.

Merkwürdig haben mich Ihre Ausführungen in
Nr . 52  über eie Abgabe des Fleisches aul die Zusatzfleisch¬
karten berührt . Nach allen Berichten der Tageszeitun¬
gen ist doch sogar gestattet, nur das Fleisch für die Zu¬
satzkarten abzuholen ! Wo bleibt der Ersatz für den
Brotausfall der Fleischsejbstversorger ? In anderen Orten
des Kreises sollen diese doch auch Fleischzusatzkarten er¬
halten haben . Es scheint hier als ob man sich nicht i«t-
kräftig darum bemüht , das erforderliche Quantum her¬
einzuschaffen

Bierftadt Das eiserne Kreuz 2 Kl. wurde dem
Wehrmann Oskar Engel von hier verliehen.

Bierstadt . Die hiesige Gemeindekaffe ist bis zum
2. Mai geschloffen. — Morgen gelangen Teigwaren
zum Verkauf . Folge N der Kolouialwarenkarte wird
ausgeschnitten.

Wiesbaden . Zum ersten Male geht am Sams¬
tag 7 Uhr im Residenztheater Paul Egers neue Komö¬
die „Adam , Eva und die Schlange " in Szene . Nach
längerer P use tritt der erfolgreiche Verfasser der „Man-
dragola " mit einem zweiten W -rke an die Oeffentlich-
keit Adam , Eva und die Schlange , ein dreiaktiges De.
feilsch aftsstück, behandelt Probleme der Ehe, Liebe und
Freundschaft zwischen vier Menschen , die das Leben in
Venedig zusammen und zu einer Katastrophe führt . In
d n Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Hammer
und Richter und die Herren Chandon und Flieser . Das
intreffante Stück wird Sonntagabend wiederholt . Svnn-
tagnachmittag werden die drei Einakter „Die Laune des
Verliebten " „Ein Ehrenhandel " „Die Lore", zu halben
Preisen gegeben.__ ' _

Eingesandt.
Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine

Verantwortung.)
Bierstadt . Er ist dringend nötig, dem gefährlichen

Zustand bei Abholung der Lebensmittel , welche die
Gemeinde in den Läden verteilen läßt , abzuhelfen , um
gefährlichen Ausschreitungen , Schlägereien rc., welche zu
ernstlichen Folgen führen können , wie Samstag beim
Kohlen abholen geschah, zu vermeiden . Warum werden
die Polizeidiener nicht angewiesen , die Käufer zu Fünf
nebeneinander ausstellen zu lassen, wie es in Wiesbaden
seschieht. Die Abholung würde sich dann auch hier glatt
abwickeli' und wäre man wenigstens keiner Rauferei
ausgesetzt. Eiu Zustand wie er hier herrscht ist richtig
lebensgefährlich und dringende Aenderung nötig , hier
muß energisch eingeschritten werden. _r_

Brioskeen.
Alter Leser. Der Metzger durfte in dein angeführ¬

ten Fall nur ein Feld der Reichsfleischkarte auSschueidm.
Wenn Sie , wie Sie schreiben in Mainz beschäftigt sind,
konnten Sie für die Fleischkarten ja in Wir schäften es¬
sen. Wir empfehlen Ihnen sich bei der hiesigen Polizei¬
behörde (Bürgermeisterei ) zu beschweren. Wenn diese
versagen sollte sich aber an die Königl . Regierung in
Wiesbaden zu wenden.

Ein _

— Acker—
in der Nähe der Bier-
stadtec Höhe oder
Sennenber Ehaussee
zu pachten gesucht.
Nachricht erwünscht

Ltrademanu,
Bierstadteer Höhe 26.

Eine
[  1 und 2 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör sofort u verm.
Näheres Schulstraße 9 a.

Ein Acker oder Baum¬
stück, nichl zu weit v. Orte
belegen (am liebsten an
Chaussee) sofort gegen bar
zu kaufen gesucht. Offert,
an die Expedition der Bier-

stadter Zeitung.

Ausläufer
(auch zum Radfahren ) ge¬

sucht bei
A . Weber Sc  Co . ,

Gärtnerei, _ Aukamm.
Einige

Gärtner-Lehrlinge
werden noch eingestellt bei

A . Weber Sc  Co .,
Aukamm.

Scherz und Ernst.
ff 3*»* Sand der Dürre und der Mißernte , der Kon¬

tinent Australien , hat ün letzten für nasse Jahre eine
g* te Ernte gehabt und spielt daher für die Feinde an¬
gesichts der Mißernte in ganz Nordamerika und Argentinien
die Rolle des Rettungsankers . Sehr einfach ist die Land¬
wirtschaft für die ehemaligen englischen Verbrecher nicht.
Natürliches Wasser, Regen, Quellen , Flüsse , stehen ln der
Reifezeit nicht zur Verfügung . In den letzten Jahre»
hat die Regierung große Anstrengungen gemacht, um di«
soviel Schaden anrichtende« TrockenheitSperioden zu be¬
kämpfen. Geholfen hat dabei di« Entdeckung verschiedener
artesischer Becken» in denen Wasser erbohrt werden kan«.
ES gab 1915 in Australien 2470 Bok/rlöcher, von einige»
wenigen Fuß bis zu 5000 Fuß tief , die bemerkenswert
viel Wasser, freilich nicht immer von großer Güte, ergaben.
I » Queensland z. B . ergeben fünf solche Bohrlöcher jede-
über drei Millionen Gallonen täglich, und eins davon in
Cunnainulla soll sogar, wenn man es frei laufen läßt,
4Vs Millionen Gallonen ergeben. Oestlich der Darling-
Kette ist kein artesischer Brunne « gefunden worden . Da»
Wasser eignet sich im allgemeinen als Getränk für Vieh,
in vielen Fällen auch ftlr Menschen, ist aber in der
Mehrzahl der Fälle für landwirtschaftliche Zwecke Wege»
eines Uebermahes von Alkaltgehalt unbenutzbar. — ver¬
schiedene Stauanlagen sind im Bau oder schon vollendet.
Die bemerkenswerteste ist Wohl die von Murrumbidgee im
nördlichen Neusüdwales . In einer natürlichen Senke , in
die sich die Zuflüsse eines Gebietes von 5000 englischen
Geviertmeilen ergießen, wird dort das Wasser in einem
großen Staubecken gesammelt, dessen infolge unerwarteter
Schwierigkeiten noch nicht fertig gestellter Staudamm der
Burrinjuckdamm heißt . Der Hauptabfluß wird ein Gebiet
von etwa 200 000 acres für Landwirtschaft gemischter Be¬
trieb« oder Obstbau mit Wasser versorgen können, mit
denen 1 Million acres „trockenen" Landes in Zusamme« -
hang stehen würden . Viele andere Anlagen sind in Neu¬
südwales geplant . In Viktoria unterstehen die Anlagen
im allgemeinen dem staatlichen Ausschuß für Flußregu¬
lierung und Wasserversorgung. Das System besteht darin,
daß der Staat berieselbare Flächen anstauft und für Zwecke
intensiven Lindaus aufteilt . Man hofft dadurch, die Be¬
völkerung der in Frage kommenden Gegenden stark ver¬
mehren zu können. Man schuf so z. B. die Obstbangegend
von Mildura , die im Jahre 1915 Früchte im Werte von
400 000 Pfund erzeugte. — Auch in anRren Staat«
find Pläne dieser Art in Vorbereitung.

1f. De« U Boot enckwisrP. Lon einer abenteuer«
«che» Ozeanfahrt erzählt ei« Setockholmcr Großkausmarr»
in» »Gvenska Dagbkadet" : Mildem norwegischen Dampfer
^Kristianiastzvrd' vo» Halifax abgefahren . DaS Schiff
führte eine wertvolle Fracht, die fast 2 Millionen Marl
einbrachte. (Wenn die Fracht eine solche Summe eiw-
bringt , dann können wir sicher sein, daß eS Bannwar«
war ! Wäre das Schiss versenkt worden , so hätte wieder
ein Entrüstung sschrei über die deutsche Barbarei die Welt
dnrchhalkt! — die Schristleitung ). Sie waren ungefähr¬
det in die Nähe der Faröer -Jnsel gekommen und eigens
lich schon ins Sperrgebiet eingefahreu . Man näherte sich
der norwegischen Küste. Selten , daß man in der Fern«
hier und da Rauch eines Dampfers sah. Da empfing mar»
von Berge« die Funkennachricht, daß die . Adalia " in
etwa 10 Seemeilen Abstand versenkt worden sei; man
möge zu Hilfe eilen. Der Kapitän aber dachte zunächst
au sein eigenes Schiff. Er änderte sofort de« Kurs , ließ
alle Lichter an Bord löschen, denn er sagte sich nicht mit
Unrecht, daß , wo die .Adalia ' versenkt werde« könnte,
scUießlich auch deutscheU-Boote in der Nähesein müßten.
Me Lucken an Bord wurden sorgfältig geschlossen, da-
mit nur ja kein verräterischer Lichtstrahl nach außen britt-
ge« könne und mit allen 19 Knoten, die der »Kristiani » -
fford " hergeben konnte, wurde auf Halifax zugehalte« .
Die Passagiere aber, die zähneklappernd die Fahrt mt*-
machten, atmeten erst auf, als der Lotse in Halifax cm
Bord kam.

Humoristisches.
Abkommr». Herr Kahle hatte das Leben bisher vor»

der beschaulichen Seite genommen, was ihm auch vorzüglich
bekommen «hu und seine Körperfülle schon gesteigert hatte.
Seit er aber zum Militär eingezogen war, hatte ihn
seine klassische Ruhe ganz verlassen. Besonders das Gewehr
bildete , seit er es in die Hand bekam, seine stete Sorge . Noch
nie hatte er vordem solch ein Instrument in der Hand ge¬
erbt und nun sollte «r damit sogar scharf schießen.

Angstvoll sitzt er am Anschußtisch « nd von den Re»
fleln, die er bei Abgabe eines Schusses zu beobachte»
hat, ist nicht das Geringste haften geblieben. Auf gütiges
Zureden des Feldwebels krümmt er endlich ab. Nu» « ahnt
der Vorgesetzte: „Das Abkommen melden."

Kahle hat keine Ahnung von dem, was er melde»
soll, und stottert so, auf eine nochmalige Aufforderung:
„Sechsundzwanzig Pfund bi» ich abgekommen, Herr Feld»webet."

Königliches Theater.
Freitag , 27.  Ab . C . Othello (Schauspiel)
Samstag , 28. Ab. B Vwlanta § '■

Hierauf : Der Ring des Polykrates ^
Sonntag , 29 Wie die Alten sungen z>.

Ab. A. Die CsardaZfürstin g?
Nestdenz-Theater, Wiesbaden.

Freitag , 27 Volks Vorst . Ehrgefühl ^
Samstag , 28. 2 . Kammerspielabend

Bekanntmachung
Die hiesige Gemeindekasse ist bis zum2

d. I . wegen Revision und Kassenübergab
schlossen.

Bierstadt , den 26. April.

__ Der Bürgermeister . Hof»,
Freitag, 27. April gelangen für sämtl. Inh

Kolonialwareukarten bei sämtlichen hies. Kolonia
Händlern Teigwaren zum Verkauf.
Die Person wird mit 125 Gramm Teigwaren d
Folge 11 der Kolonialwarenkarten wird ausges
wozu nur der Händler berechtigt ist.

Bierstadt, 26  April.
_ D-r Bürgermeister : H 0 fm
Stellv . Generalkommando des 18 . Arm»

Verordnung
Auf Grund des § 9b de- Gesetzes üb»r den

runflSzußand vo« 4. Juni 1851 bestimme ich für
unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen
Gouverneur — auch für Befehlsbereich der Festung
daß mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim
mildernderUmstände mit Haft oder <t eldstrafe bis zu 1
bestraft wird , wer die von den Polizeibehörden W,
gerangrifft angeordneten VerdunkelvngSmaßregel»
befolgt.

Frankfnrt a M , 17. 4 . 1917.
Der stellv Kommandierende G-r

Riedel , Generalleutnant.
Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gl

Bierstadt, den 26. April 1617.
_ ._ Der Bürgermeister. Hof
Dem hier gebildete« WirnchaitSauSschußliegt o,eVerpf!
ob, dafür zu sorgen, daß die Grundstücke in hies. Gn
alle bestellt werden. Den von diesen getroffenen Am
gen in Bezug auf die Ausführung von BeftellimM
ist unverzüglich Folge zu leisten. Indem ich dies^
allgemeinen Kenntniß bringe, erfud • ich die hies. La
te den Anordnungen des Wirtschaftsausschusses unvei
und unweigerlich nachzukommcn, da sonst mit allens
bote stehenden Mitteln die Besolgunst »er Slnortij
»urchgeführt werdcn muß.

Bierstadt,  den 24. April 1917

_ Der Bürgermeister . Hai
Freilag , den 27. April 1917, nachm. 2 Uhr an1

läßt Frau Ziegrlsibesitzer Fritz Bücher von hier i»
Behausung Wiesbadenerstr. 2, zwei polierte Bell!
Sprungrahmen u. Matratzen , Schränke, Waschtisch«,
tische, Ausziehtische, Stühle , Schr«ibpult, Badewan»!
Wäsche, Haus - und Küchengeräte, Fenster, Türen rc.
lich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung verl

Bierstadt,  den 24. April 1917.
_ Der Bürgermeister . Hast»

JQitk&M,«» jtie»Hjjrl
teerden modernu, geflmaloofl in
d. Uierfladlec Leitung nusgefüfid.

>(SS ) (9S ) (9G )(se ) (öS ) (£ (̂ (SS)

Waschkes

Waschke
emailliert , in Gü
Stahlblech , sowie

schiffe lieferi W
E Eickhorn, 8Vid

Gußgroßhandlu
Telefon 36 ,$

KlarenthalerstcoA
Wiederverkäufer *

tzkabatt.
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